
UMA CONFERENCIA 
SE RAYMOND COGNIAT 
SOBRE A ARTE MODERNA 

Raymond Cogniat, critici da arte fran-cês, este ve ontem ma bibioteca do S. N. I. para proferir tuna conferencia su-bordinada ao tema «Arte Moderna». Foi apresentado pelo escritor e enraísta sr. Fernando Guedes, presidindo à mesa o sr. dr. Júdice da Costa, director da sec-çâo de Cultura Popular do Secretariado Nacional da Informaçâo. 
Raymond Cogniat é um nome de repu-taçâo internacional no mundo da crí-

tica de arte. Desde 1943 que é inspector das Betas-Artes da EcaüCa, tendo orga-nizado, a partir dé 1923, diversas expo-siçôes sobre decoraçâo textil no «Salon d’Automne» e. de 1933 a 1939, urna sé-
¡ rie de retrospectivas acerca da historia da arte contemporánea. Foi comissário-I-gérai .do seu .pais, junto dos Bienais de |Veneza, S. Paulo e Tu.rim e organizador 
!da secçâo francesa da Bienal da Gra-
vura de Tóquio e delegado-gemí da Bie-nal de Paris. Na sua vasta produçâo 1F terari'a salíentam-se a-s seguintes obras: «Décors de thèatre». «Essai d’esthétique i de la mise en scène», etc. Disse ainda ter sido o teatro o primeiro grande amor 
de Raymond Cogniat. 

A sua brilhante conferencia conetituiu urna larga, dissertaçâo sobre a arte, em que pôs à prova todos os seus vastos i, 
conhecimentos da matèria. Referiu-se aogl 
primordios da història da arte, que é, ao mestno tempo, a «história do ho-mem». «A arte é urna necessidade — é o símbolo do hcmem. A arte define urna época». Citou algumas das correntes de cada época, focando-as no tempo e no ' lugar. Os variados estilos da arte tam-
bém foram aludidos em algumas passa-
gens da dissertaçâo do jornalista fran-
cés, sobre o que teoeu algumas consi-derano es. 

Definiu, depois, os principáis Intérpre-
tes da arte moderna, aludindo ainda à 
importância das expoeiçôes como divul-
gadoras da arte e do ateista, bem como 
o interesse que elas sempre despertam 
em todos os sectores e que só assim é 
poesível ao artista urna maior aproxi-
maçâo do grande público. 

Audi Mittel- der Mitteilung 
Zwei Ausstellungen in Recklinghausen / Erfolg der Biennale in 

Gleidtt zweifadi bemerkenswert will die Kunsthalle Recklinghausen 
bis zum 27. Februar noch — Repràsentanz auEergewòhnlicher Ausstellungs-
bemühungen sein. Der Direktor der Stádtistf en Museen, Thomas Grodio-
wiak scheut kein Risiko, wenn es darum gjfht, unter dem Dach des ehe-
maligen Bahnhofsbunkers sein Publikum f erbauen, zu erregen, her-
auszufordern. 

Mit der erstmaligen Darbietung 
des — gleich mehrfach preisgekron-
ten _ deutschen Beitrags zur Qua-

j trième Biennale de Paris in einer 
deutschen Ausstellungshalle vermit-
telt Grochowiak sich selbst und die 
junge Moderne, Sich selbst weil 
ex in eigener Verantwortung die m 
Paris viel diskutierte Auswahl traf 
und mit seiner aus Malern, Bild-

bemeríienswertesten jungen Künst-
ler trAgt." 

So ijst dann der oberste Stock der 
Reckli íghauser Kunsthalle nicht 
allein zu einem Mekka für alle die 
gewoi Jen, die dieser einmaligen Ge-
legenleit einer umfassenden Schau 
ausge iràgtesten jung-zeitgenòssi-
schen Gestaltens nicht entraten wol-
len, ! mdern audi Sdiauplatz eines 

Lichtwald und Lichtpyramide v$>n Heinz Macke. 

hauern, Komponisten, Bühnenbild-
nem und einem Filmregisseur be-
stehenden Equipe eríolgreich zurüoc-
kam. . 

Die junge Moderne — allein vom 
Jahrgang her waren Grenzen gesetzt. 
Und was die Werke betrifft, sind hier 
von Material, Technik und Gesinnung 
her neue Signale aufgezogen worden. 
Grochowiak: ,Wege und Mittel der 
Mitteilung sind bei unseren jungen 
Künstlern natürlich ebenso vielfáltig 
wie anderswo, aber es ist nicht zu 
übersehen, daB die Auspeitschung 
der Leinwande, die rauschhaften 
Martyrien der Steine und Hòlzer sich 
zu erschôpfen scheinen und ein ob-
jektivierender Umgang mit den Mòg-
lichkeiten in dieser Welt und den 
Unwagbarkeiten unserer Traume die 
Bilder und Plastiken einiger unserer 

Spekl akulums internationaler Dimen-
sionen. 

Ak'entuiert auf eine von íhro 
offenbar hochgeschàtzte Begabung 
plazicrte Grochowiak des 30jahrigen 
Jochen Hiltmann furiose Material-
experimente, dem Zu- und Gliicksfall 
überlassene Gebilde, in dié Mitte 
desLSaales, Bildnisse, zu denen im-
mer wieder zurückzukehren, der Be-
sudicr dieser Minibiennale nicht 
verro el den kann und mag. , 

Nicht anders fesselt, was Heiiri 
Made — spielerisch mutet's an, g/-
konrt ist es aber doch — mit seinfn 
Àluçiinium-auf-Holz-Arbeiten jp s 
dem Licht für phantastische Wirtóun-
gen zaubert, wahrhaft Stimularftien 
derflintrückung, Wegweser auf dem 
Piad in eine andere Welt. • 

Gespenstisch schlieBlich, trotz f o; 

blütenreinen WeiB oder gerade des-
wegen, die Nagelarbeiten von Gün- I 
ther Uecke?, besonders dort, wo er 
seine Nagelpartien Gebrauchsgegen-
standen, jlem Stuhl, dem Tisch so | 
zuordnet, daB Wuchern, Wachsen, I 
Uebermadit von Elend und Angst « 
faBbar zu¡ werden scheinen. 

Man sieht groBflachig angelegte | 
Darstelluiigen von Bernd Vòlkle, | 
akribisdi in der Technik, fast maB- | 
los aber jim Sinngehalt formulierte 
Transposiiionen von Konrad Klap-
heck, überschwengliche Chiffren der 
Lust von Axel Knopp, Symbole einer : 
verlorenen Menschheit von Hans 
Martin I&'liardt. Diese Ausstellung 
in Recklinghausen ist eine Markie-
rung in j^ichtung auf neue Formen 
und Gedanken, wohl sicher niebt 
die einzige. 

Ob Zufèll oder niebt — eine Etage 
drunter geht's niebt weniger markant 
zu, wobei allerdings die Zeugnisse 
der Bildpostkarten-Ausstellung, dem 
Altonaer Muséum entliehen, inzwi-
seben Ges ohi dite geworden sind. Gute 
Geschicbte aucb, aber eher lustige, 
listige, entsetzliche, morderische, tòd-
liche Historie. Was hier authentiseb. 
vielfach Signiert — „mit GruB und 
KuB — (Dein Julius" — an Ge-
schmacklosigkeiten und Perversità-
ten, an falscbem Vaterland und édi-
ter Zuneigung dokumentiert ist, 
irgendwann vorher aber einmal ent- I 
worfen, gedruckt, gekauft, beschrie-
hen und verschickt wurde — ein 
Stück Kujlturgeschichte ist das, ein | 
Stück gatìz besonderer Art. 

Audi mit dieser Zusammenstellung 
baben sien die Recklinghauser einen 
Ñamen , gemacbt. „Lieb Vaterland, 
ma.gst rUhig sein", oder „Deutsch-
land dei|ie Karten” — es gibt der 
Zeilén viole, die dieser Ausstellung 
ais Titel jdienen kònnten. 

Tecbnigch interessante Details, 
Anlege-Posfkarten, Durchschaubares, 
ganze Alben.Portrats und Landscbaf-
ten, alies gemeinsam ist nur für 

Liebhaber gedacht. Die Bildpostkarte 
entwickelte sich da zur Kultur-
qescbichte schlechthin. 

ERNST HEINICKE 


